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Am 8. März ist der internationale Frauentag. 

„Ich bin froh, dass es nur Fehler gibt und keine Fehlerinnen“ 

 

Muntermacher 

©Maria Himmelfahrt 
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In den letzten Jahren hat es im-

mer wieder Aktionen zur Fas-

tenzeit in unserer Gemeinde 

gegeben. Im Jahr 2025 wurde 

eine Meditation in unserem 

Gemeindezentrum am frühen 

Morgen um 6 Uhr angeboten. 

Das ist nicht auf eine große Re-

sonanz gestoßen. Wahrschein-

lich war die frühe Uhrzeit doch 

ein Hindernis. 

In diesem Jahr hat sich Frau 

Marga Becker aus dem Orts-

ausschuss überlegt, ob es nicht 

auch etwas für jeden Einzelnen 

geben könnte. Dazu hat sie 

Zettel mit Denkanstößen er-

stellt, die jeder für sich als Anre-

gung verwenden kann. Mög-

licherweise nimmt man sich 

daraus etwas vor und hakt es 

nach einer erfolgreichen Um-

setzung ab. Marga Becker 

schreibt dazu: 

FASTENZEIT 2026 

„Nur“ verzichten, oder 

auch etwas TUN? 

Heute……… 

In dieser Woche……… 

möchte ich versuchen: 

Geduldiger zu sein. Je-

manden, der einsam 

oder krank ist zu besu-

chen, ihm zu schreiben, 

oder ihn wenigstens an-

zurufen. Den Tag mit ei-

nem Gebet anzufangen. 

Öfter mal ein Lied zu sin-

gen. Jemandem zu ver-

geben. Für eine gute Sa-

che etwas zu spenden. 

Nicht zu lügen. Meine 

Krankheit anzunehmen. 

Mich sportlich zu betäti-

gen. Keine Arbeit aufzu-

schieben. Den Tag mit ei-

nem Gebet zu beenden. 

Zu meditieren. Zeit für 

meine Kinder / Enkel zu 

haben. Etwas für unsere 

Gemeinde zu tun. Weni-

ger zu naschen. Öfter mit 

Gott zu sprechen. Nicht 

zu klagen über Belanglo-

sigkeiten. In der Bibel zu 

lesen. In die Kirche zu ge-

hen, auch wenn kein 

Gottesdienst ist. Dankbar 

Aktion zur Fastenzeit in diesem Jahr 
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zu sein und Dankbarkeit 

zu zeigen. Jemanden zu 

unterstützen. Weniger 

das Handy zu benutzen. 

Keinen Alkohol zu trinken. 

Öfter einen Spaziergang 

zu machen. Jemandem 

meine Liebe zu zeigen. 

Zufriedener zu sein, mit 

dem was ich habe. 

Meine Essgewohnheiten 

zu ändern.  

Lassen Sie sich das doch mal 

durch den Kopf gehen. Viel-

leicht sind das auch für Sie 

nützliche Vorschläge und Anre-

gungen. 

Marga Becker, Ortsausschuss 

Ludwig Kuhlmann, 

Ortsausschuss 
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Wie jedes Jahr feiern am 8. 

März viele Frauen mit Recht 

den Tag der Frau und erinnern 

damit an die längste und er-

folgreichste soziale Entwicklung 

der Menschheit: Die Befreiung 

der Frauen aus Fesseln des Pat-

riarchats und der Entmündi-

gung.  

In der Geschichte der Mensch-

heit verloren die Frauen, die ur-

sprünglich egalitäre Partner in 

familienähnlichen Gruppen 

waren, ab dem Ende der Eiszeit 

ihre partnerschaftliche Stellung 

und die Dominanz des Mannes 

begann. Als Folge der neolithi-

schen Revolution – der Erfin-

dung von Ackerbau und Vieh-

zucht anstelle von Jagen und 

Sammeln – waren die Männer 

weniger auf der Jagd, sondern 

länger zuhause. Dadurch gab 

es deutlich mehr Geburten und 

der Anstieg der Geburtenrate 

und damit der Bevölkerung 

löste Konflikte um Land und 

Nahrungsmittel aus. Im Neolithi-

kum brachen erstmals Kriege 

aus, welche die Tendenz zur 

„Männerwelt“ verstärkten.  In 

den folgenden Jahrhunderten 

steigerte sich die Dominanz 

des Mannes allmählich weiter 

und die hierarchische Überle-

genheit vollendete sich bis zum 

18.  bzw. 19.Jahrhundert. Als 

Legitimation wurde auch die 

Genesis zitiert: Die Unterwer-

fung der Frau ist Strafe für den 

Sündenfall. Frauen sind von 

Natur und wegen des Narrativs 

des Sündenfalls entmündigt 

und rechtlos innerhalb und au-

ßerhalb der Familie. 

Da es auf Dauer nicht möglich 

ist, die Hälfte der Gesellschaft 

zu unterdrücken, entwickelte 

sich seit der französischen Re-

volution und der Unabhängig-

keitserklärung der USA die Frau-

enbewegung. Der Text der Un-

abhängigkeitserklärung war 

eine Initialzündung: „Folgende 

Wahrheiten erachten wir als 

selbstverständlich: dass alle 

Menschen gleich geschaffen 

sind; dass sie von ihrem Schöp-

fer mit gewissen unveräußerli-

chen Rechten ausgestattet 

Der lange Weg zur Gleichberechtigung der 

Frauen – 

Zum Internationalen Frauentag am 8. März 
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sind; dass dazu Leben, Freiheit 

und das Streben nach Glück 

gehören“. Durch die 

französiche Revolution wurde 

die Idee der Menschenrechte 

in Europa populär. Die Frauen 

erkannten, dass diese Rechte 

auch ihnen zustehen. 

In Deutschland begann der 

Weg zur Emanzipation erst mit 

der Revolution 1848/49, vorher 

hatte die Restauration alle 

weiblichen Bestrebungen nach 

Emanzipation unterdrückt. Vier 

Ziele hatte die junge Frauenbe-

wegung. Sie verlangte egali-

täre Rechte als Staatbürgerin-

nen (aktives und passive Wahl-

recht), die rechtliche Gleich-

stellung mit den Männern, das 

Recht auf Bildung sowie auf Ar-

beit und freie Berufswahl. Da-

mals durften Frauen nicht wäh-

len und die Schulbildung fand 

überwiegend in religiösen Ein-

richtungen statt und war in der 

Regel nicht mehr als die heu-

tige Grundschulausbildung (Le-

sen, Schreiben und Rechnen). 

Arbeit durften Frauen damals 

nur mit Genehmigung des 

Mannes antreten. Die Arbeitssi-

tuation für Frauen war desolat, 

© aus der Ausstellung „Fröhlich 

sein“, Schirn Frankfurt) 
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viele Frauen arbeiteten in Fab-

riken für Niedriglohn oder als 

Dienstmädchen in den bürger-

lichen Haushalten. Über die 

Kinder durfte nur der Mann be-

stimmen und auch bei den Fi-

nanzen hatten die Frauen kein 

Mitspracherecht, der Mann 

war Eigentümer des Familien-

vermögens. 

Im letzten Drittel des 19. Jahr-

hunderts erkämpfte die Frau-

enbewegung allmählich Ver-

besserungen. 1865 wurde der 

Allgemeine Deutsche Frauen-

verein gegründet, der die Zu-

lassung der Frauen zu Wahlen, 

das Recht auf Bildung sowie 

auf Arbeit und freie Berufswahl 

forderte. Bis zum 1. Weltkrieg 

verbesserte sich die Lage der 

Frauen nur langsam. Ein Mut-

terschutzgesetz (unbezahltes 

Beschäftigungsverbot nach 

der Geburt), ein Gesetz zum 

Schutz der Arbeiterinnen (keine 

Frauenarbeit mehr unter Tage, 

11-Stunden Tag, 4 Wochen be-

zahlter Mutterschaftsurlaub) 

und eine Kranken- und 

Sterbekasse für Frauen waren 

die wichtigsten sozialen Ver-

besserungen. 1908 wurde 

Frauen der Eintritt in politische 

Vereine (Parteien) gestattet. Ei-

nen Rückschlag erlitt die Frau-

enbewegung mit der Verab-

schiedung des Bürgerlichen 

Gesetzbuches 1900. Dort 

wurde im Familienrecht das 

Patriarchat festgeschrieben: In 

allen Fragen der Familie und 

Ehe hat der Mann das Ent-

scheidungsrecht. 

Größere Fortschritte gab es bei 

der Bildung. Schulen und Uni-

versitäten wurde für Frauen ge-

öffnet. Das erste Mädchen-

gymnasium mit der Möglichkeit 

zum Abitur wurde 1893 in Karls-

ruhe gegründet und ab 1900 

konnten sich Frauen an allen 

deutschen Universitäten im-

matrikulieren. 1913 waren 3900 

Studentinnen (=4,3%) an deut-

schen Hochschulen einge-

schrieben. Damit war für 

Frauen der Weg zur Bildung of-

fen. 1923 wurde Margret von 

Wrangell erste weibliche 
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Professorin im Fach Pflanzener-

nährung an der landwirtschaft-

lichen Hochschule in Stuttgart-

Hohenheim. 

Während des ersten Weltkriegs 

waren die Frauen die wich-

tigste Stütze der Kriegswirt-

schaft, da die Männer beim 

Militär waren. Die Bedeutung 

der Frauen in der Gesellschaft 

wuchs dadurch deutlich.  Die 

Revolution 1918 brachte einen 

großen Fortschritt. In der Wei-

marer Verfassung wurde den 

Frauen das aktive und das pas-

sive Wahlrecht eingeräumt. Bei 

der ersten Wahl zum Reichstag 

wurden 37 Frauen (9,6%) ge-

wählt und die Abgeordnete 

Marie Juchacz hielt 1919 die 

erste Rede einer Frau im 

Reichstag.  

In der Weimarer Republik und 

vor allem während der Nazi-

Herrschaft machte die Frauen-

bewegung keine Fortschritte, 

zum Teil auch Rückschritte. 

Nach dm 2. Weltkrieg nahm 

die Frauenbewegung mit der 

Gründung der Bundesrepublik 

Deutschland Fahrt auf. Ins 

Grundgesetz wurde dank der 

hartnäckigen Intervention der 

Kasseler Juristin Elisabeth Sel-

bert die Gleichberechtigung 

von Frau und Mann als „Ewig-

keitsparagraph“ aufgenom-

men. Da das Grundgesetz ein-

klagbares Recht ist, war das 

die Initialzündung für zahlrei-

che Gesetze zur Gleichstellung 

der Frauen. In mehreren Urtei-

len setzte das Bundesverfas-

sungsgericht den Artikel zur 

Gleichberechtigung durch. 

Die wichtigsten Verbesserun-

gen gab es im Familienrecht. 

Eine Reihe von Mutterschutzge-

setzen verbesserten die Lage 

schwangerer Frauen vor und 

nach der Geburt (8 Wochen 

Beschäftigungsverbot nach 

der Geburt, Kündigungsverbot 

während der Schwanger-

schaft). Ein Durchbruch war 

das Gleichberechtigungsge-

setz von 1958. Das Letztent-

scheidungsrecht des Mannes in 

der Ehe wurde aufgehoben, 
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die Ehe ist eine Zugewinnge-

meinschaft und die Frau ver-

waltet ihr in die Ehe einge-

brachtes Vermögen selbst, sie 

kann weiterhin ihren Geburts-

namen führen und ohne Zu-

stimmung des Mannes eine Be-

schäftigung aufnehmen. Bei 

Ehescheidungen wurde das 

Prinzip der Verschuldung durch 

das der Zerrüttung der Ehe er-

setzt, die Betreuung der Kinder 

wird vom Richter entschieden 

und die Frau erhält bei Bedarf 

Unterhalt. Seit 1997 ist Verge-

waltigung in der Ehe strafbar. 

Die Fristenregelung ermöglicht 

den Schwangerschaftsab-

bruch. Seit 1962 gibt die Anti-

Baby-Pille der Frau sexuelle 

Freiheiten. 1985 wurde das Ge-

setz zur Beseitigung jeder Form 

der Diskriminierung der Frauen 

beschlossen. 

Auch in der Politik setzte sich 

die Gleichberechtigung durch. 

1961 wurde Elisabeth Schwarz-

haupt die erste von vielen Bun-

desministerinnen, 1972 wurde 

Annemarie Renger die erste 

Präsidentin des Deutschen Bun-

destages und 2005 Angela 

Merkel Bundeskanzlerin. In vie-

len Bundesländern gibt es 

weibliche Ministerpräsidentin-

nen. 

Die Gleichberechtigung hat 

sich in Deutschland weitge-

hend durchgesetzt. In vielen 

Berufen sind die Frauen in der 

Mehrheit und 51% aller Studen-

ten sind weiblich. Oft beklagt 

wird noch eine ungleiche Be-

zahlung im Beruf, die sich aller-

dings nicht durch Gesetze be-

heben lässt. 

Gleichberechtigung bringt ei-

ner Volkswirtschaft deutliche 

Vorteile. Allen Ländern mit 

Gleichberechtigung geht es 

wirtschaftlich erheblich besser 

als Ländern, welche die Frau-

enrechte unterdrücken. Denn 

es ist eine große Dummheit, die 

Hälfte seiner Bevölkerung un-

wissend und damit unproduktiv 

zu halten. 

Jürgen Brose, Gastautor 
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Auch in diesem Jahr war es 

mal wieder so weit. Am Mitt-

woch, den 11. Februar haben 

unsere Senioren Fastnacht ge-

feiert. Im großen Saal unseres 

Gemeindezentrums haben sich 

die Senioren, gekleidet in Kar-

nevalskostüme, getroffen. 

 Bei Kaffee, Kreppel, Wein und 

Wasser wurde geschunkelt, ge-

sungen und zu den vielen Auf-

tritten reichhaltig Applaus ge-

spendet. Insgesamt 5 Tanz-

gruppen mit Mädchen und 

Jungen aus Weilbach haben 

für Begeisterung gesorgt. 

Thomas Schmidt am Akkor-

deon sorgte für die 

musikalische Begleitung und 

zwischen den Aufritten immer 

für gute Stimmung. Neben ei-

ner Büttenrede von Roswitha 

Majura gab es auch einen klei-

nen Sketch, der sich den tele-

fonischen Enkeltrick vorge-

nommen hat und diesen per-

siflierte. Gegen Ende der Sit-

zung hat Frau Maria Mohr mit 

zwei Vorträgen ihr Können ge-

zeigt, das auch entsprechend 

beklatscht wurde. Sie hatte 

mit vielen Unterstützern den 

Nachmittag organisiert und 

dafür gesorgt, dass alles ohne 

Probleme abgelaufen ist. 

Weilbach, Helau 

©Maria Himmelfahrt 
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 Der Tradition entsprechend 

gab es am Ende „Weck“, 

„Worscht“ und „Kraut“. Die 

fröhlichen Gesichter haben ge-

zeigt, dass es allen gut gefallen 

hat. Es war einfach eine tolle 

Fastnachtssitzung am Nachmit-

tag. Hoffentlich lässt sich diese 

Tradition auch in Zukunft fort-

setzen und bringt so viel Spaß 

und Freude für unsere Senio-

ren. 

Ludwig Kuhlmann, 

Vorsitzender Ortsausschuss 
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Schon im Jahr 2005 haben wir in 

Weilbach mit einem Artikel im Mit-

einander um Interessenten für die 

schöne und aufregende Arbeit im 

Wortgottesdienstvorbereitungs-

Team mit folgenden Worten (Aus-

zug) geworben: 

Aus dem ersten Brief Petrus, 2, 9 + 

10, Das neue Gottesvolk: 

„Ihr aber seid das auserwählte Ge-

schlecht, die königliche Priester-

schaft …“ 

und ist beauftragt den Glauben zu 

leben und weiter zu tragen. 

Aber oft fehlen uns Laien der Mut 

und die Kenntnis zu sagen, ja ich 

getraue mich, einen Gottesdienst 

vorzubereiten und zu leiten. 

Unser Glaubensleben braucht das 

gemeinsame Gebet, den gemein-

samen Gottesdienst. Zusammen 

beten, singen, Gott danken, kla-

gen dürfen, loben und im Wort 

Gottes den Weg für das eigene 

Leben finden, das ist es war die 

christliche Gemeinschaft zusam-

menhält. 

Seit 2024 gestaltet ein „Wortgottes-

dienstvorbereitungsteam“ 

bestehend aus 11 Männern und 

Frauen ca. alle sechs Wochen ei-

nen Sonntags-/Vorabendgottes-

dienst in Maria Himmelfahrt in Weil-

bach. 

Wer einmal einen Gottesdienst 

oder eine Andacht vorbereitet 

hat, weiß, wie viel Kreativität da 

entwickelt wird, welche neuen As-

pekte einem auffallen und wie viel 

stärker das Gefühl beim Mitfeiern 

aller anderen Gottesdienst wird. 

Mit anderen Worten, man kann 

bei dieser Arbeit nur gewinnen. 

Meist bereitet ein wechselnd be-

setztes Dreierteam einen Gottes-

dienst vor. Als Neuling ist man herz-

lich willkommen und nicht allein in 

der Verantwortung. Herzlich Einla-

dung, unser Team zu verstärken.  

Kontakt über das Pfarrbüro oder 

Frau Agnes Spießmann (e-mail: 

spiessmann.ag@t-online.de) 

Gottesdienstvorbereitungsteam, 

Marita Brose 

Mitmachen im Wortgottesdienst-Team 
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Henning Sußebach, Jahrgang 

1972, Redakteur der „Zeit“ hat 

ein sehr ungewöhnliches Buch 

geschrieben. Eine Familienge-

schichte, eingebettet in die 

Geschichte Europas. 

Sehr wenig Informationen und 

Erinnerungsstücke gab es für 

ihn nur von/über seine Urgroß-

mutter. Aus ein paar Fotos, 

Postkarten, Eintragungen in 

Amtsbüchern und kurzen Sät-

zen, erzählt bei Familienfeiern, 

hat er ein Leben rekonstruiert. 

Eine ungewöhnliche Frau war 

sie, die Anna Kalthoff, das 

stand für ihn fest. Mit allen auf-

getriebenen Fakten und viel 

Fingerspitzengefühl hat er ihr 

Leben respektvoll nachzuzeich-

nen versucht.  

Es ist ihm gelungen, ANNA 

ODER: WAS VON EINEM LEBEN 

BLEIBT ist eine packende Lek-

türe, die Geschichtswissen (z.B. 

„Kulturrevolution“, ein Stichwort 

aus dem Jubiläumsjahr 2025) 

zum Leben bringt. 

Auszuleihen in unserer Katholi-

schen Öffentlichen Bücherei 

Der Kulturtipp 

Fröhlich sein! Werke von 

Thomas Bayrle in der Schirn in 

Frankfurt 

Noch bis zum 10. Mai 2026 ist 

im Ausweichquartier der Schirn, 

in der ehemaligen Dorndorf-

Druckerei, eine sehr sehens-

werte Ausstellung von Werken 

des 1937 in Berlin geborenen 

Thomas Bayrle zu bewundern. 

Er machte in Göppingen eine 

Ausbildung als Weber, studierte 

ab 1958 an der Werkkunst-

schule Offenbach am Main 

Die Buchempfehlung und der Kulturtipp 

©Maria Himmelfahrt 
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und war von 1975 bis 2002 Pro-

fessor an der Städelschule in 

Frankfurt. 

Der Künstler befasst sich mit der 

Alltagswirklichkeit seiner Zeit. 

Die Arbeitswelt, Werbung, Kon-

sum, Tourismus und die neuen 

Medienplattformen inspirieren 

ihn zu seinen Darstellungen. Er 

entwickelte eine eigene Bild-

form, indem aus kleinen Einzel-

teilen in 100facher Wiederho-

lung ein zweites Bild entsteht. In 

Frankfurt haben viele Stücke ei-

nen religiösen Bezug. Vier 

echte Autoreifen, eine Art mo-

derner Rosenkranz, stimmungs-

voll angerichtet vor einer Pieta 

und mit Durchblick auf zwei 

Papstdarstellungen. Die Papst-

bilder setzen sich aus vielen 

kleinen Papstschuhen zusam-

men. Die Venen des 

Gekreuzigten: Autobahnen, 

die Blutbahn unserer moder-

nen Welt. Man muss genau hin-

schauen, um alle Details samt 

Zusammenhängen zu erfassen. 

Seiner geliebten Ehefrau, die 

seine Kunst befeuerte, setzt er 

gleich zu Beginn der Ausstel-

lung ein Denkmal. Der Titel der 

Ausstellung „Fröhlich sein“ ist 

seinem positiven Lehrstil ge-

schuldet, das aufmunternde 

Wort gab er immer wieder sei-

nen Studenten mit auf den 

Weg, nun auch den Besuchern 

dieser wunderbaren Ausstel-

lung im Gabriel-Riesser-Weg 3, 

in Frankfurt-Bockenheim. 

Marita Brose, Redaktionsteam 
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Am Freitag, den 27.2.2026 ist im 

Vereinshaus, Hochheim das 

vorläufige Ergebnis der Arbeits-

gruppe Kirchliche Immobilien 

Strategie (KIS) unserer Pfarrei 

vorgestellt worden. Etwa 60 

Personen aus den Gremien der 

Pfarrei und dem Pastoralteam 

waren anwesend. Moderation 

und Erläuterungen wurden 

durch Vertreter des Bistums ge-

geben. Das KIS-Projekt wurde 

aufgesetzt, um auf die geringer 

werdenden Finanzmittel zu rea-

gieren. Während 2021 noch 

etwa 560 000 Katholiken zum 

Bistum Limburg gehörten, wird 

erwartet, dass 2041 die Zahl auf 

270 000 sinkt.  

In der Arbeitsgruppe KIS unse-

rer Pfarrei sind alle Kirchorte ne-

ben dem Pfarrer und einem 

Mitglied des Pastoralteams ver-

treten. Zu jedem Gebäude 

gab es grundlegende Informa-

tionen (z.B. Baujahr, Zustand 

und aktuellem bzw. zukünfti-

gem Investitionsbedarf). Die 

Gruppe hat sich jedes der 30 

Gebäude genau angeschaut, 

um einen Eindruck vom aktuel-

len Zustand zu erhalten. Die 7 

Kindertagesstätten wurden nur 

dann in die Bewertungen ein-

bezogen, wenn eine Trennung 

von anderen Gebäuden nur 

schwer möglich war. 

Durch das Bistum wird für die 

nächsten 10 Jahre ein Investiti-

onsbedarf von ca. 6 Mio Euro 

(ohne Kindertagestätten) ge-

schätzt. Eine Hauptaufgabe 

war, jedes Gebäude eine von 

6 Kategorien zuzuordnen. Ein 

Gebäude der Kategorie A ist 

notwendig und wird auch 

langfristig erhalten. Bei Gebäu-

den der Kategorie (A) gilt dies 

zunächst auch, wird aber nach 

2 bis 4 Jahren erneut überprüft. 

Bei der Kategorie E ist das Ge-

bäude nicht notwendig, aber 

wirtschaftlich und trägt sich 

selbst. Die Kategorien B, C und 

D bezeichnen Gebäude, die 

nicht unbedingt notwendig 

sind. Hier sollte ein Verkauf 

überlegt werden. 

Immobilien- Heute und Morgen 
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Für Maria Himmelfahrt sind Kir-

che und Gemeindezentrum 

(einschließlich Kindertages-

stätte) der Kategorie A zuge-

ordnet worden. Während das 

Pfarrhaus mit der Kategorie D 

(zum Verkauf) bewertet wurde, 

wird das Wohnhaus als wirt-

schaftlich betrachtet (Katego-

rie E). Für den Kirchort St. Ka-

tharina gilt vergleichbares. 

Die Situation in St. Gallus mit 

dem Galluszentrum und dem 

großen St. Josefs-Areal (Wohn-

gebäude und Sozialstation) ist 

sehr viel schwieriger. Die Kirche 

St. Gallus und das Pfarrhaus 

sind Kategorie A. Das Gemein-

dezentrum und gesamte St. Jo-

sefs-Areal sind Kategorie D und 

sollten veräußert werden. Da 

dann aber Gruppen-/Ver-

sammlungsräume in der Kern-

stadt Flörsheim fehlen, wurde 

vorgeschlagen, die Kirche im 

St. Josef zu einem Gemeinde-

zentrum zu entwickeln und für 

die Gemeinden der Stadt Flörs-

heim zu nutzen. 

Die Kirchen in St. Bonifatius und 

St. Peter und Paul wurden 

ebenfalls mit (A) bzw. A bewer-

tet. Das gilt nicht für die ande-

ren Gebäude dieser Kirchorte. 

Das hat teilweise zu Diskussio-

nen geführt, wobei aber zu be-

rücksichtigen ist, dass es finan-

zielle Mittel aus Stiftungen oder 

vergleichbaren Institutionen 

gibt, die hier zur Verfügung ste-

hen. 

Im nächsten Schritt muss das 

Bistum Limburg, der Pfarrge-

meinde- und Verwaltungsrat 

dem Konzept zustimmen. Erst 

danach kann es in der nächs-

ten Phase III zur Umsetzung 

kommen. Dann wird sich zei-

gen, ob ein Verkauf von einzel-

nen Gebäuden möglich ist und 

welche Einnahmen tatsächlich 

realisiert werden können. Auch 

das wird sicher noch ein langer 

Weg werden. Daher schätze 

ich, dass das Thema Immobi-

lien uns in den nächsten Jah-

ren weiter begleiten wird. 

Dr. Ludwig Kuhlmann, 

Arbeitsgruppe KIS 
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Hirtenbrief unseres Bischofs 

2026 

Am 1. Fastensonntag wurde 

wie jedes Jahr der Hirtenbrief 

unseres Bischofs vorgelesen. 

Darin hörten wir die in der Fas-

tenzeit vertrauten Worte: 

„Kehrt um, das Himmelreich ist 

nah‘.“ 

Wenn wir die zwei Möglichkei-

ten des Wörtchens „nah“ be-

denken, zeitliche und räumli-

che Distanz zu beschreiben, so 

sollten wir hier in unserer Ge-

meinde mit offenen Augen 

und Ohren suchen, wo wir das 

Himmelreich finden können, es 

ist nah!  

Himmelreich ist Gemeinschaft. 

Weil wir Menschen nun mal ei-

nander brauchen und lieben, 

ist die Suche beim „Nächsten“ 

sinnvoll. Sartre schreibt in sei-

nem Stück „Geschlossene Ge-

sellschaft“, „Die Hölle, das sind 

die Anderen“. Unser Gemein-

demotto „Miteinander, Fürei-

nander, Offen“ ist ein schöner 

Gegenentwurf. Vielleicht ist 

das Himmelreich, ganz dicht 

dran, beim Nachbarn, in der 

Familie oder am Arbeitsplatz zu 

finden. 

Marita Brose, Redaktionsteam 

Gesucht & Gefunden – Küsterin 

für Weilbach 

Seit Frau Majura im Ruhestand 

ist, hat zunächst Frau Allendorf 

– mit der Unterstützung von Eh-

renamtlichen – alle Küsterauf-

gaben übernommen. Das war 

jedoch keine Dauerlösung. 

Frau Allendorf ist voll berufstä-

tig und hat auch an manchen 

Wochenenden Verpflichtun-

gen in ihrer Gemeinschaft “Sä-

kularinstitut Frauen von Schön-

statt“. 

Seit Februar wird sie unterstützt 

von Frau Svetlana Lamert. Frau 

Lamert ist 45 Jahre, hat drei 

Kinder (das Jüngste ist 11) und 

wohnt in Hochheim. Dort ist sie 

Aus unserer Gemeinde und Pfarrei 
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seit 16 Jahren im Katholischen 

Vereinshaus tätig. 

In St. Bonifatius und St. Peter 

und Paul macht sie Küsterver-

tretungen und hat vor über ei-

nem Jahr auch die Urlaubsver-

tretung des Küsters in St. Gallus, 

Flörsheim übernommen. 

In Absprache mit Frau Allendorf 

übernimmt sie ab Februar an 

zwei Wochenenden im Monat 

den Küsterdienst in Weilbach 

und freut sich sehr auf die Ar-

beit in unserer Gemeinde. Wir 

heißen sie herzlich willkommen 

in Maria Himmelfahrt. 

Redaktionsteam, Miteinander 

Täglicher Segen von Bruder 

Paulus aus Frankfurt 

Jeden Tag spendet der Kapuzi-

nermönch Paulus Terwitte den 

Tagessegen: 

https://youtube.com/play-

list?list=PLS7T9waUUvYShuv6YI5x

-bRFmRmTU4tDq&si=E-

zEFjdujZ10f9jPU 

 

©Maria Himmelfahrt 

https://youtube.com/playlist?list=PLS7T9waUUvYShuv6YI5x-bRFmRmTU4tDq&si=EzEFjdujZ10f9jPU
https://youtube.com/playlist?list=PLS7T9waUUvYShuv6YI5x-bRFmRmTU4tDq&si=EzEFjdujZ10f9jPU
https://youtube.com/playlist?list=PLS7T9waUUvYShuv6YI5x-bRFmRmTU4tDq&si=EzEFjdujZ10f9jPU
https://youtube.com/playlist?list=PLS7T9waUUvYShuv6YI5x-bRFmRmTU4tDq&si=EzEFjdujZ10f9jPU
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 Gottesdienste in der Pfarrei St. Teresa im März 2026 

Die ausführliche Gottesdienstordnung finden Sie im Wochenplan 

(https://www.st-teresa-am-main.de) / Ma Hi = Maria Himmelfahrt, Weilbach; St. Ka. = 

Sankt Katharina, Wicker; St. Ga. = Sankt Gallus, Flörsheim; St. Jo. = St. Josef, Flörsheim; 

St.Pe&Pa = Sankt Peter & Paul, Hochheim; St. Bo. = Sankt Bonifatius, Hochheim, (B = Bußgot-

tesdienst, LMH = Laurentius-Münch-Haus, K = Kindergottesdienst, Kr = Kreuzweg, T = Taufsonn-

tag, P = Prozession, W = Wortgottesdienst)  
2026 Ma Hi St. Ka. St. Ga. St. Jo.  St. Pe&Pa St. Bo. 

So 1.3. 10:30 W  10:30 9:00 
10:30 & 

18:30 
9:00 

Mo 2.3.       

Di 3.3.   19:00   19:00 

Mi 4.3. 8:00 18:00     

Do 5.3.    19:00 LMH 9:00  

Fr 6.3.     18:00 19:00 

Sa 7.3. 18:00    18:00 19:00 

So 8.3. 10:30 K 10:30 
10:30 & 

11:45 T 
9:00 18:30 10:30 

Mo 9.3.   15:00    

Di 10.3.   19:00   19:00 

Mi 11.3. 8:00 18:00    19:00 B 

Do 12.3.    19:00 LMH 9:00  

Fr 13.3.      
10:00 & 

17:00 Kr 

Sa 14.3.  18:00    18:00 

So 15.3. 
10:30 & 

11:45 T 
18:00 B 10:30 9:00 

10:30 & 

18:30 
9:00 

Mo 16.3.       

Di 17.3.   19:00   19:00 

Mi 18.3. 8:00 18:00     

Do 19.3.    19:00 9:00  

Fr 20.3.      
10:00 & 

17:00 Kr 

Sa 21.3. 18:00    18:00  

So 22.3.  
10:30 & 

11:45 T 
10:30 9:00 18:30 10:30 

Mo 23.3.       

Di 24.3.   19:00   19:00 

Mi 25.3. 8:00 18:00     

Do 26.3.    19:00 LMH 9:00  

Fr 27.3.      
10:00 & 

17:00 Kr 

Sa 28.3.  18:00     

So 29.3. 10:30  10:30 9:00 08:45 P 10:15 P 

Mo 30.3.  6:00     

Di 31.3.  6:00 19:00   19:00  

https://www.st-teresa-am-main.de/


 22 Miteinander 3 /26  

 

Gremien des Kirchorts und der Pfarrei 

Mittwoch, den 4.3.26 20:00 Uhr Treffen Vorstand Ortsausschuss 

Donnerstag, den 5.3.26 20:00 Uhr Treffen des Pfarrgemeinderates 

Mittwoch, den 11.3.26 20:00 Uhr Treffen des Ortsausschusses 

Donnerstag, den 26.3.26 20:15 Uhr Treffen des Ortsteams 

Bücherei „Der Lesebär“ 

Mittwochs, 14:30 Uhr bis 17:00 Uhr 
Öffnungszeit der Bücherei 

„Der Lesebär“ im Gemeindezentrum 

 

Bitte beachten Sie die Informationen zur Bücherei auf der Internetseite 

unserer Pfarrei – www.st-teresa-am-main.de 

Akkordeonkonzert 

22.3.2026 17:00 Uhr  
Die Akkordeonfreunde Flörsheim geben ein 

Konzert in unserer Kirche 

Kirchenmusik 

01.03.2026 10:30 Uhr 

Die Offene Musikgruppe gestaltet in loser Rei-

henfolge Sonntagsgottesdienste musikalisch 

mit. Wer Lust am Singen und Musizieren hat (Gi-

tarre, Flöte, usw.), ist herzlich eingeladen. Kon-

takt: Marita Brose  

Ministranten 

Mini-Team 

Das Mini-Team trifft sich monatlich. Für Informa-

tionen und Anliegen ist das Team unter minis-

mariahimmelfahrt@st-teresa-am-main.de er-

reichbar 

Termine im März 2026 

http://www.st-teresa-am-main.de/
mailto:minis-mariahimmelfahrt@st-teresa-am-main.de
mailto:minis-mariahimmelfahrt@st-teresa-am-main.de
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Treffen der Senioren 

Mittwoch, den 11.3.26 15:00 Uhr Gemütliches Beisammensein im Ge-

meindezentrum Maria Himmelfahrt 

Spiel ohne Grenzen 

Freitag, den 20.3.26 20:00 Uhr 

Offenes Treffen für alle, die Freude 

an Karten- und Gruppenspielen ha-

ben. Veranstalter ist der Deutsch-

Ausländische Freundeskreis von Ma-

ria Himmelfahrt. Wir freuen uns auf 

Einheimische und Zugereiste. 

Redaktion und Konzeption „Miteinander“ 

Montag, den 23.3.26  

Abgabeschluss für das April Heft. 

Termine und Artikel, die veröffent-

licht werden sollen, bitte bis dahin 

an Marita Brose 

brose.marita@googlemail.com. 

Dienstag, den 24.3.26 17:00 Uhr Redaktionssitzung im Gemeinde- 

zentrum Maria Himmelfahrt. 

Öffnungszeiten des Pfarrbüros 

Donnerstags von 15:00 -18:00 Uhr Im März ist das Pfarrbüro in Maria Him-

melfahrt geschlossen. 

Daher bitte das Pfarrbüro in Flörsheim 

ansprechen. 

Telefonnummer für das Pfarrbüro in Flörsheim 54 666-0 

 

mailto:brose.marita@googlemail.com


 

 

    
  

 
Herausgeber  

Katholische Pfarrgemeinde St. Teresa am Main Miteinander 

Gemeinde Maria Himmelfahrt Marita Brose 

Frankfurter Straße 36 Alexandra Dörhöfer 

65439 Flörsheim-Weilbach Dr. Ludwig Kuhlmann 

Telefon: 06145 / 3 39 27 

Telefon Zentrales Pfarrbüro: 06145 / 54 666-0 
Roswitha Majura 

Telefax: 0 61 45/ 99 01 45 Renate Müller-Balzarek 

E-mail: info@st-teresa-am-main.de Angelika Remsperger 

Web www.st-teresa-am-main.de  

Notfallhandy für Krankensalbung und Sterbefälle 

0152 24186537 

 

  

 

© Katholische Pfarrgemeinde 

St. Teresa am Main 

 

  

Alle Rechte vorbehalten  

 

mailto:info@st-teresa-am-main.de
http://www.st-teresa-am-main.de/

